
Beiträge zur Kenntniss der Juraformation in den

karpatischen Klippen.

Von Victor Ilhlig.

(Mit 2 Tafeln [XVI und XVII]).

Für die Kenntniss der karpatischen Juraformation sind die

beiden im penninischen Klippenzuge südlich von Neumarkt in Galizien

gelegenen Hügel Stanköwka und Babieczöwka in zweifacher Hinsicht
von grosser Bedeutung. Sie liefern nämlich nicht nur ein sehr voll-

ständiges Profil über sämmtliche Juraschichten vom mittleren Dogger
bis in das untere Tithon, sondern sie sind auch die einzigen, bisher

bekannten Stellen, an welchen der ganze Complex der dunkelrothen

Czorstyner Knollenkalke durch wohlgeschichtete, der Hauptsache nach

ebenfalls rothgefärbte Kalksteine mit gut erhaltenen Fossilien er-

setzt ist.

Während die ersteren nach den Untersuchungen des Herrn Prof.

Neumayr^) abgerollte, schlecht erhaltene Versteinerungen der Klaus-

schichten, der Oxford-, Acanthicus- und der Tithonschichten ganz

regellos durcheinander gemengt enthalten, und daher als Produkt

mechanischer Zerstörung und Wiederablagerung zu betrachten sind,

schliessen die letzteren die Fossilien in gesonderten Bänken und in

mitunter vorzüglichem Erhaltungszustande ein.

Dieser Umstand ist bei der ausserordentlich lückenhaften paläon-

tologischen Ueberlieferung im Klippenjura von sehr grosser Bedeu-

tung; wenn irgendwo eine annäherungsweise vollständige Aufeinander-

folge der einzelnen Formen gehofft werden kann, so gerade an diesen

Stellen, an welchen sich die dem Czorstyner Knollenkalke entspre-

chenden Sedimente in ihrer ursprünglichen Lagerung erhalten haben.

In der That gelang es Herrn Prof. Neumayr^), an der Stan-

köwka zwei gesonderte Horizonte des Malm, die Zone des Peltoceras

') Jurastiidien, 3. Folge: Der peuniniache Klippenzug. Jahrbuch der k. k.

geolog. Reichsanstalt in Wien, 1871, 21. Bd., 4. Heft, p. 493 (43).

^) Jurastudien, 2. Folge: Die Vertretung der Oxfordgruppt; im östlichen

Theile der mediterranen Provinz. Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien,

1871, Bd. 21, 3. Heft, p. 365 (59).

Jahrbuch d. k. k. geol. KcichBanstalt. 1878. 28. Band. 4. Heft. (V. Uhllg.)
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transversarium Quenst. und die des Aspidoceras acanthicum Opp.
nachzuweisen, und in neuester Zeit wurden an der Babieczöwka Fos-
silien gefunden, welche auf ein ferneres, im penninischen Klippenzuge
noch nicht bekanntes Niveau hindeuten.

Dieses letztere einer gefiauen stratigraphischen, wie paläontologi-

schen Auseinandersetzung zu unterziehen, ist der hauptsächhchste

Zweck der folgenden Zeilen, welche ausserdem noch die Beschreibung

einiger neuer Arten aus den hellgrauen Mergeln mit Harpoceras opa-

linum Bein, von Saskale und den grauen Thonen mit Harpoceras Mur-
chisonae Sow. von Szafflary und aus der Rogozniker Cephalopoden-
breccie enthalten sollen.

A. StratigrapMsche Bemerkungen.

Die Babieczöwka ist ein kleiner, bewaldeter Hügel, welcher auf

dem Gemeindegebiet von Maruszyna, südlich von Neumarkt, in un-

mittelbarer Nähe des Fundortes der Schichten mit Harpoceras Mur-
chisonae gelegen und von der Stanköwka nur durch eine schmale Ero-

sionsfurche getrennt ist, so dass die Schichten folge der Babieczöwka
mit jener der Stanköwka genau übereinstimmt.

Die Basis der ganzen Ablagerung bildet dis Cephalopodenbreccie

mit der untertithonischen Fauna von Rogoznik ; darüber ruht ein recht

mächtiger Complex von dickbankigem, im Allgemeinen rothgefärbtem

Kalkstein, in welchem, wie bereits erwähnt, Prof. Neumayr auf der

Stanköwka zwei Horizonte genau zu fixiren im Stande war: über der

Cephalopodenbreccie die hell ziegel- bis rosenrothen Kalksteine mit

Aspidoceras Ruppelense d'Orb. und acanthicum Opp., und darüber

rothbraun und schwarz gefleckte Kalke mit vielen Versteinerungen,

unter denen Aspidoceras Oegir Opp. und Peltoceras transversarium

Quenst. am bezeichnendsten sind. Darüber lagert endlich ein ziegel-

rother, fester, leicht krystallinischer Kalkstein, welcher von weissem

Crinoidenkalke in seiner gewöhnlichen Ausbildung bedeckt wird.

Diese übrigens überstürzte Schichtenfolge der Stanköwka wieder-

holt sich an der Babieczöwka. Auch hier bilden die Ragozniker Schichten

die Unterlage der älteren, die mit einem hellrothen Kalksteine an-

heben, der den Schichten mit Aspidoceras acanthicum der Stanköwka
entspricht, sodann folgen die durch ihren petrographischeri Habitus

leicht kenntlichen Transversarius-Schichten, und auf diesen lagern

noch mehrere dicke Bänke von ziegelrothem, leicht krystallinischen

Kalksteine, dessen Hangendes wieder von weissem Crinoidenkalksteine

gebildet wird. Die Grenze des rothen Kalksteines gegen den letzteren

ist keineswegs scharf, da dieselbe Grenzschichte stellenweise als weisser

Crinoidenkalkstein, stellenweise als rother Kalkstein entwickelt ist.

Obwohl die in Rede stehenden Fossilien nicht im anstehenden

Gestein, sondern in wenigen kleinen Blöcken am Abhänge der Babie-

czöwka gefunden wurden, welche durch petrographisch vollständig

gleiche Ausbildung und gleiche Fossilführung ihre Zusammengehörig-
keit hinlänglich bekunden, so müssen doch die über den Transver-

sarius-Schichten liegenden und von weissem Crinoidenkalke bedeckten
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rotlien Kalkbänke als Lager derselben betrachtet werden. Es gelang

nämlich, in der obersten, an den weissen Crinoidenkalkstein angren-

zenden Schicht Chrijsostoma Sturi n. sp. aufzufinden, welche Species

auch in den erwähnten Blöcken vorkömmt. Das Gesteinsstück, in wel-

chem Chrysostoma Sturi n. sp. eingeschlossen ist, zeigt auf der Seite,

welche dem weissen Crinoidenkalksteine zugekehrt war, schon zahl-

reiche deutliche Spuren weisser Crinoidenstielglieder.

Da die rothen Kalkbänke, welche Chrysostoma Sturi und die

mit ihm vergesellschafteten neuen Thierreste enthalten, zwischen weissem

Crinoidenkalkstein, der in der Regel als Vertreter des mittleren Dogger
gilt, und den Oxford-Schichten mit PcUoceras transversarium einge-

schlossen sind, so gewähren die Lagerungs-Verhältnisse bezüglich des

Alters nur sehr geringe Aufschlüsse, indem sie den mittleren Dogger

als untere und die Oxfordstufe als obere Grenze erweisen. Dagegen
ermöglichen die paläontologischen Befunde eine etwas präcisere Paral-

lelisirung mit den jurassischen Bildungen anderer Gegenden. Es be-

steht die betreffende Fauna aus folgenden Gliedern:

1. Perisphindes cf. curvicosta Opp., poculum Lecicenhy?

2. Harpoceras penninicum n. sp.

3. Lytoceras cf. aäeloldes Kud.
4. Phylloceras, jugendliches Exemplar aus der Formenreihe des

PJiyll. tatricum ^), nach dem Niveau als Phyll. euphyllum Neum. be-

stimmbar.

5. Phijlloceras, jugendliches Exemplar aus der Formenreihe des

Phyll. ultramontanum 7Jtt.., nach dem Niveau als Phyll. mcditerra-

neum Neum. bestimmbar.

6. Phylloceras, jugendliches Exemplar, sp. indet.

7. Onustus Suessi n. sp.

8. Discolielix Neumayri n. sp.

9. Amherleya carpatica n. sp.

10. Neritopsis Haueri n. sp.

11. Chrysostoma Sturi n. sp.

12. Ziziphinus scopulorum n. sp.

13. Lima sp.

14. Rhynchonella penninica n. sp.

15. Rhynchonella Kaminskii n. sp.

Von diesen 15 zum grössten Theile neuen Formen, die fast

durchaus in vorzüglicher Weise erhalten sind, ist nur Pcrisphinctcs

cf. curvicosta zur Altersbestimmung zu brauchen, dieser aber ver-

weist entschieden auf die Kelloway - Stufe. Der betreffende Peri-

sphindes ist ein Glied der Formenreihe des P. nuriyerus und curvi-

costa, das sich sehr eng an letztere Art anschliesst und von einem

im paläontologischen Museum der Wiener Universität befindlichen

Exemplare aus den Baliner Oolithen kaum zu unterscheiden ist.

Sehr viel Aehnlichkeit im ganzen Habitus und der Ornamentirung hat

») .Turastudien, 2. Folge: Die Phylloceraten des Dogger und Malm. Jahrbuch

der k. k. geolog. Roichsanstalt in Wien, 1871, 21. Bd., 3. Heft, p. 297.

Jahrbuch d. k. k. (reol. Reichsanstalt. 1678. 28. Band. 4. Heft. (V. Uhllg.) 82
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unsere Form auch mit Perisph. poculum Leekenhy ^) aus dem engli-

schen Kelloway-Rock. Die direkte Identificirung musste jedoch unter-

bleiben, weil die Rippen des letzteren auf der Abbildung nur sehr

schwach angegeben sind und der Text leider keinen Aufschluss darüber
gibt, inwieweit dieser Umstand vielleicht ein Zeichnungsfehler ist oder nicht.

Uebrigens wäre damit nicht viel gewonnen, da das Lager des

Perisph. poculum Lech, nirgends genauer fixirt ist.

In zweiter Linie ist das recht häufige Vorkommen eines Lyto-

ceras zu erwähnen, das wohl mit Lytoceras adcloides Kud. der Klaus-

schichten verwandt ist, aber dadurch von letzterem abweicht, dass die

Rippen nur Spuren der charakteristischen welligen Zeiclinung tragen

und zugleich, und zwar besonders auf dem letzten Umgange, spärlicher

vertheilt sind. Dadurch nähert sich diese Form einer von Professor

Neumayr beschriebenen, aber nicht benannten Art aus den Trans-

versarius-Schichten der Stanköwka, welche wieder einen noch weiter vor-

geschrittenen Typus dieser Formengruppe dai stellt, an welchem die Rippen
auch auf den inneren Windungen nur mehr spärlich vertreten sind.

Da einestheils schon durch das eben beschriebene Lytoceras die

Möglichkeit ausgeschlossen ist, die fraglichen Thierreste als Vertreter

der Klausschichten aufzufassen und sie anderntheils auch gar nichts

enthalten , was an die paläontologisch wie petrographisch so gut

charakterisirten Oxfordschichlen des Klippenjuia erinnert, so müssen
wir ihnen wohl, hauptsächlich gestützt auf das Vorkommen von Perisph.

cf. curvicosta das Alter der Kelloway-Stufe zuschreiben.

Bei der Eigenthümlichkeit des Auftretens der Faunen im Klip-

penjura, welche immer nur einem ganz bestimmten, eng begrenzten

Horizonte entsprechen, ist es sehr wahrscheinlich, dass die zu be-

schreibenden Formen nur einer der mitteleuropäischen Zonen der Kello-

way-Stufe, also der

Zone des Stephanoceras macrocephalum

„ „ Cosmoceras Jason

„ „ „ ornattim

entsprechen, ohne dass sich bestimmt entscheiden liesse, welcher dieser

Zonen sie dem Alter nach gleichzustellen sind.

Es dürfte sich empfehlen, gleich hier zu bemerken, dass ein Theil

der fraglichen Formen bereits ein Mal seitens des Herrn Dr. Stanislaus

Zareczny^} zum Gegenstande einer paläontologischen Untersuchung
gemacht, aber auf Grund unrichtig bestimmter oder irrthümlich ver-

mengter Ammoniten und einer Rhynchonella {Perisphinctes cohihrinus,

Phylloceras Kochi, Phylloceras silesiacum, BhyncJionella Zeusclmeri) als

untertithonisch bezeichnet worden ist. In Folge dieses Fehlgriffes identifi-

cirt Herr Zareczny zwei Gastropoden mit solchen von Stramberg
{Turho ()p)peli Z'dt.^ Narica ventrtcosa Zitt.), während er nur drei

Arten als neu anerkennt. Von diesen stand mir diejenige, die er

') On the Kelloway Rock of the Yorkshire Coast, quarterly Journal of the

geological Society of London, 1859.

^) Dodatek do fauny warstw tytonskich w Rogoznikii i w Maruszynie. Spra-

wodzanie komisyi fizyjograficznej w Krakowie, 1876, Tom. 10, p. 180. (Beitrag zur

Fauna der tithonischen Schichten von Rogoznik und Maruszyna in den Schriften der

Physiograpliischen Commission in Krakau, 1870, 10. Bd., p. 180.)
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Pleurotomaria Zcuschnerl nennt, nicht zur Verfügung. Hr. Dr. Zar§-
czny zieht aus diesem Vorkommen den Schluss, dass die untertitho-
nischen Schichten keineswegs so arm an Gastropoden seien, als man
bisher immer angenommen hat, ein Schluss, der angesichts der That-
sache, dass die betreffenden Bauchfiissler nicht der untertithonischen,

sondern der Kelloway-Stufe zufallen, bedeutungslos wird.

Wie aus dem früher gegebenen Verzeichnisse der einzelnen Arten
hervorgeht, gehört ein grosser Theil derselben der Classe der Bauch-
füssler an. Geht man auf die einzelnen Gastropodengenera ein, so

findet man bald, dass dieselben auffallend übereinstimmen mit den-
jenigen der Hierlatzschichten ^) und der Schichten mit Terebratula
Aspasia. ^) Hier wie dort treten die Genera Amherleya (Euci/chis)

Nerifopsis, Discohelix, Ghrysosioma^ Trochus mit reich verzierten,

meist dünnen Schalen auf, ja einzelne dieser Formen von basischem
Alter, wie Amherleya alpina Stol., Nerifopsis eleganüssima Hoern.,

Discohelix orbis Beuss, haben mit Amherleya carpatica n. f., Nerifopsis

Haueri n. /"., Discohelix Neumayri n. f. der penninischen Kelloway-

Schichten sogar in der Ornamentirung eine auffallende Aehnlichkeit.

Es ist demnach dieser Fall eine abermalige Bestätigung für die

interessante und schon so oft beobachtete Thatsache, dass gar häufig

Ablagerungen aus sehr verschiedenen Zeiten in derselben Facies ent-

wickelt sind (isopische Bildungen), und dass diese unter einander in

ihrem Gesammthabitus viel mehr Aehnlichkeit aufweisen, als die ent-

sprechenden gleichalterigen Sedimente, wenn diese eine verschieden-

artige Facies repräsentiren (heteropische Bildungen.^) Die Kelloway-

Stufe war bisher in den karpatischen Jura-Ablagerungen nur in der

Brachiopodenfacies der Vilser Schichten bekannt. Solche Schichten wurden
nachgewiesen durch die Untersuchungen von Fr. v. Hauer*) an den

Klippen von Uj-Kemencze und Dolha, ferner durch G. Stäche*) von

Värallja, Benjatina und Uj-Kemencze in der Umgebung von ünghvär,

und durch D. S tu r an mehreren Punkten des Waaggebietes **), und enthalten

daselbst Brachiopoden, welche denen der Vilser Schichten entsprechen.

Es sind daher die zu beschreibenden Fossilien im karpatischen

Jurabezirke die ersten Vertreter der Kelloway-Stufe in einer Gastro-

poden- und theilweisen Ammonitenfacies, und füllen so wenigstens

einigermassen eine der grossen Lücken aus, die sich im Auftreten der

Jurafaunen der Klippengegend in so räthselhafter Weise fühlbar machen.

Wenn wir nun, um zu einem, soweit dies bis jetzt möglich ist

vollständigen Bilde vom Baue der Stanköwka und Babieczowka zu ge-

') Ueber die Gastropodeu und Acei)halen der Hierlatzschichten. Sitzungs-

berichte der k. k. Akademie der Wissenschaften in Wien, matb.-uaturwiss. Classe,

43. Bd., 1861.

^) Sopra i fossili della zona con Terebratula Aspasia Meuegh. della provnicia

di Palermo e di Trapani, Giornale di Scieuze Naturali cd Kconomichc, Vol. X, 1874.

^) Die Doloniitrifie von Südtirol und Venetien. BeiträKO zur Bildungsgu-

schichte der Alpen, von ^dmund Mojsisov ics v. Mojsvär. Wien 1878, p. 7.

*) Bericht über die geologische Uebersichtsaufualime im nordöstlichen Ungarn

im Sommer 1858. I. Theil, von Franz Ritter v. Hauer. Jahrb. der k. k. geolog.

Reichsanstalt, 10. Jahrg., 18.59, III. Heft, p. 413.

^) Die geologischen Verhältnisse der Umgebungen von Unghvär in Ungarn.

Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien, 1871, 21. Bd , III. lieft, p 3!)2(14).

*) Geologische Uobersichtsaufnahme im Wassergebiete der Waag und Neutra.

Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt 1860, pag, 17.
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langen, nochmals auf die Schichtenfolge dieser beiden Klippen zurück-

greifen, so bemerken wir, dass der weisse Crinoidenkalkstein die zie-

gelrothen Kalke mit Perisph. cf. curv'icosta überlagert, und müssen
daraus schliessen, dass hier der obere Dogger (rother Crinoidenkalk,

Klausschichten) entweder ganz fehlt oder durch den weissen Crinoiden-

kalkstein ersetzt ist. Bei der verhältnissmässig. sehr continuirhchen

Sedimentreihe, wie sie uns die Stanköwka und Babieczöwka bieten,

ist wohl das letztere wahrscheinlicher, dass hier zur Zeit des oberen

Dogger sich noch weisser Crinoidenkalkstein absetzte, während ander-

wärts rother Crinoidenkalk gebildet wurde.

Es wird diese Anschauung gestützt durch die Thatsache, dass

der weisse Crinoidenkalk gerade an dieser Stelle eine sehr grosse

Mächtigkeit besitzt, und durch den Umstand, dass die Grenze zwischen

beiderlei Sedimenten keineswegs scharf ist. Ferner wissen wir, dass

an anderen Orten, wie bei Kiew im Saroser Comitat^), weisser und
rother Crinoidenkalk durch Wechsellagerung mit einander verbunden

sind, und auch, dass der rothe Crinoidenkalk durch rothen Knollen-

kalk vertreten ist. Es ist daher auch sehr wohl möglich, dass hier

der obere Dogger (resp. der rothe Crinoidenkalk) durch weissen Cri-

noidenkalkstein ersetzt ist.

Demnach bieten die subkarpatischen Juraschichten der Stan-

köwka und Babieczöwka folgendes Bild dar:

Mittlerer

und
Oberer Dogger

Kelloway-Gnippe

Oxford-Gruppe

Kimm eridge-Grupp e

Schichtenfolge

der Stanköwka.
Schichtenfolge

der Babieczöwka.

Weisser Crinoidenkalkstein

Ziegelrother Kalkstein

ohne Versteinerungen

Roth und schwarz ge-

fleckter Kalkstein mit

Aspid. Oegir Opp.,

Peltoceras transversa-

rlum Quenst., Belem-
nites Schloenbuchi Neu-

mayr etc.

Hellrother Kalkstein in.

Äspidoceras acanthi-

cum Opp. und Aspid.
Buppelense d'Orb.

Ziegelrother Kalkstein

mit Perisph. cf. curvi-

costa, Harpoceras pen-
ninicum n. f. etc.

Roth und schwarz ge-

fleckter Kalkstein mit
Belemn. Schloenbuchi
Neum. , Äspidoceras
sp., PerispMnctes sp.

Hellrother Kalkstein.

Unteres Tithon
Hellrother Kalkstein, Rogozniker Breccie (Zone

der Oppelia semiformis Oppel).

Jurastudien von Dr. M. Neumayr, 3. Folge: Der penninische Klippen-
zug Jahrb. der k. k. geolog. Reichsanst. in Wien, 1871, 21. Bd., 4. Heft, p. 479 (29).
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Bevor ich mich zur Beschreibung der Arten wende, sei es mir

gestattet, jenen Herren, die das Zustandekommen dieser meiner ersten

Arbeit ermöglichten, meinen wärmsten Dank auszusprechen, so Herrn
Vice-Director Stur und Herrn Prof. Zittel für die freundliche

Ueberlassung des Materials, Herrn Prof. Suess für literarische Hilfs-

mittel, Herrn Dr. Waagen für manchen freundlichen Rathschlag. Be-

sonders aber fühle ich mich zu hei'zlichstem Danke verpflichtet gegen

meinen hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Neumayr, der mich in

jeder Beziehung auf die gütigste und freundlichste Weise unterstützt

und geleitet hat.

B. Besehrcibuiig der Arten.

I. Arten aus den grauen Mergeln mit Uarpoceras opali-

num Rein.

Onychites. Tab. XVI, Fig. 1.

Diese Cephalopodenkralle hat eine Länge von 70 Mm. und eine

durchschnittliche Breite von 11 Mm., und ist von sichelförmig ge-

schwungener Gestalt. Das eine Ende verbreitert sich ein wenig, bevor

es in die kurze Spitze übergeht, während das andere Ende, das in

das Muskelfleisch eingesenkt war, in Folge seines mangelhaften Er-

haltungszustandes nicht mit voller Sicherheit auf das Vorhandensein

eines Querfortsatzes schliessen lässt, wie ihn Quenstedt bei Owjrhites

ornati (Der Jura, p. 522, Tab. 69, Fig. 22) abbildet und beschreibt.

Die nur theilweise erhaltene Schale besteht aus mattschwarzer, bröcke-

liger Substanz, während das Innere mit Gesteinsmasse ausgefüllt ist.

Die Form des Querschnittes der Kralle lässt sich nicht genau fest-

stellen, scheint jedoch nicht oval oder rund gewesen zu sein, da

am concaven Innenrande eine deutliche Kante verläuft.

Wenn es gestattet ist, dasselbe Verhältniss zwischen Länge der

Kralle und Länge des ganzen Thieres, wie es jetzt bei der lebenden

Familie der Onychotheutiden stattfindet, auch bei den jurassischen

Cephalopoden vorauszusetzen, so muss diese Kralle, welche alle bisher

beschriebenen an Grösse bedeutend übertrifft, einem Thiere von ganz

colossalen Dimensionen entsprochen haben.

Fundort: Saskale bei Neumarkt.

Dieses merkwürdige Fossil stammt aus der Hohenegger sehen

Sammlung und befindet sich im paläontologischen Museum des königl.

bair. Staates in München.

Mhynchonella Beneckei Neumayr iö7i, Jurastudien, 3. Folge.

Jahrbuch d. k. k. geolog. R.-A. 1871, 21. Bd., 4. Heft, p. 4S4 |34l,

Tab. XVII, Fig. 7.

Dimensionen: Länge 12 Mm.
Breite lo „

Dicke C) „

Dieser kleine, rundlich eiförmig gestaltete Brachioimde hat einen

kleinen, wenig übergebogenen Schnabel mit scharfen Schiiabelkanten,

der aber zu schlecht erhalten i^,t, als dass man das Deltidium und
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Schnabelloch beobachten könnte. Die gerundeten Schloss- und Seiten-

kanten gehen unmerklich in einander über, während die Stirnlinie

von der stärker gewölbten, grösseren Ventralklappe gegen die schwä-

cher gewölbte, kleinere Dorsalklappe eingreift, und so einen breiten,

zugespitzten Sinus bildet. Dieser ist mit einer seichten, kaum merk-
lichen Einsenkung der Ventralklappe und einer ebenso unbedeutenden
Wölbung der Dorsalklappe verbunden. Beide Klappen sind mit feinen

Radialstreifen besetzt, welche gegen den Stirnrand zu kräftiger werden.

Wie man aus den Anwachsstreifen erkennen kann, ist der äus-

sere Umriss in der Jugend rundlich , Schloss und Seitenkauten,

sowie die Stirnlinie liegen in einer Ebene, erst spät tritt die anfangs

sehr schwache Einbiegung der Stirnlinie auf.

Diese Form steht unter allen Rhynchonellen ziemlich vereinzelt

da und dürfte sich vielleicht noch am nächsten an Bhynch. Czen-

stocliaviensis Roemer aus den schlesisch-polnischen Oxford-Schichten

anschliessen. Sie stimmt mit dieser kleinen Art in der Sculptur der

Schale ganz überein, unterscheidet sich aber durch die mehr runde

äussere Form und den Verlauf der Stirnlinie.

Fundort: Saskale bei Neumarkt.
Das Original-Exemplar befindet sich im paläontologischen Museum

des k. bair. Staates in München.

IL Arten aus den grauen Thonen mit Harpoceras Mur-
chisonae Sow.

Discohelix Petersi n. sp. Tab. XVI, Fig. 7 u. 8.

Dimensionen: Breite 15 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 5*5 Mm.
Breite des letzten Umgangs 3 5 Mm.

Das Gehäuse ist kreisförmig, im ausgewachsenen Zustande bei-

derseits, fast gleichmässig vertieft. Jüngere Exemplare zeigen jedoch

die eine Seite flach, die andere vertieft, woraus hervorgeht, dass die

Schale rechts gewunden ist. Die vierkantigen Umgänge sind nach

innen bedeutend schmäler, als nach aussen, fast doppelt so hoch als

breit, und sind auf den Flanken mit sehr feinen, sanft nach rückwärts

geschweiften Anwachsstreifen bedeckt. Die Kanten sind mit ziemlich

'entfernt stehenden, dornenförmigen Zacken besetzt, von welchen kurze,

den Anwachsstreifen parallel verlaufende Rippen gegen die Naht zu

abgehen. Auf dem älteren Theile des Gewindes sind die Zacken

schwächer und breiter, so dass sie einen zusammenhängenden Kiel

bilden. Die Rückenfläche ist bei jüngeren Exemplaren fast eben, bei

älteren nur schwach gewölbt, stets glatt, und lässt nur Spuren von

eingebuchteten Anwachslinien wahrnehmen. Die Mündung ist nicht

erhalten, die Schale ist sehr dünn.

Diese Form hat entschiedene Aehnlichkeit mit Discohelix Alhina-

tiensis Dumortier aus den Opalinusschichten des Rhone-Departement.

Sie schliesst sich bezüglich der mit kräftigen Dornen besetzten

Kanten enge an die französische Species an, unterscheidet sich aber

dadurch, dass bei Diso. Älhinatiensis Dum. die dem Nabel entgegen-

gesetzte Seite auch im Alter flach und nur sehr wenig concav ist.
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und auf dem Rücken 21 Längsstreifen verlaufen, die unserer Art voll-

ständig fehlen.

Fundort: Szafflary bei Neumarkt.
Die Exemplare, die zur Untersuchung vorlagen^ stammen aus

dem Museum der k. k. geolog. Reichsanstalt.

III. Arten aus den rothen Kalksteinen mit Pfirisphiiictes
cf. curvicosta Opp. der Babieczöwka.

Die Origiiialien sämmtlicher aus diesem Horizonte beschriebenen
Arten befinden sich im Museum der k. k. geolog. Reichsanstalt in

Wien.

JPerispJiinctes poeuluni Leck? cf. curvicosta Opp.
Tab. XVI, Fig. 2.

Wie schon eingangs bemerkt wurde, ist diese Form mit Perisph.

curvicosta Opp. sehr nahe verwandt. Auf dem älteren Tiieil des

Gewindes, soweit dasselbe zu beobachten ist, zeigt sie das Merkmal
der parabolischen Knoten, die jedoch auf dem letzten Umgange ver-

schwinden. Die kräftigen, schwach Ä-förmig geschwungenen Rippen
stehen in ziemlich bedeutenden Abständen von einander und spalten

sich im zweiten Drittel der Höhe des letzten Umganges so, dass zwischen

je zwei Hauptrippen zwei secundäre Rippen eingeschaltet erscheinen.

Während sich demnach diese Form vermöge ihrer Ornamentirung weit

enger an P. curvicosta Opp. der Kelloway-Stufe anschliesst, als an

den durch zahlreiche gedrängte Rippen ausgezeichneten Perisphinctes

aurigerus Oppcl der Bathstufe, entfernt sie sich andererseits von

ersterem durch den verhältnismässig engen Nabel. Es ist jedoch

diesem Merkmale bei der grossen Variabilität der Dimensionen ^), die

sich in der Formenreihe des P. aurigerus und curvicosta bemerkbar

macht, kein grosses Gewicht beizulegen.

Wie gleichfalls schon erwähnt wurde, ist die Aehnlichkeit dieser

Form mit P. poculum Lechenhy aus dem englischen Kelloway-Rock

eine sehr grosse, eine directe Identificiriing wird jedoch durch die

mangelhafte Abbildung und ebensolche Beschreibung vereitelt.

Lytoceras n. sp, cf. Adeloides Kiid.

Die vorliegende Art bildet ein Glied der Formenreihe des Lyto-

ceras fimhriatum Sow. aus dem mittleren Lias, des Lytoceras cornu-

copiae Yoitng and Bird aus dem oberen Lias, des Lytoceras FAidc-

sianum aus dem Unter-Oolith, Lyt. Adeloides ICud. aus den Bath-

schichten, Lytoceras n. sp. aus den Schichten mit Peltoc. transrer-

sarium der Stanköwka und des Lytoc. Ädelae d'Orh. des Oxfords^) und

nimmt in dieser Reihe eine vermittelnde Stellung zwischen Lyt. Ade-

loides Kud. und Lyt. n. sp. der Transversarius-Schichten ein. Bei

Lyt. Adeloides Kud. liegen auf jedem Umgange 14— 1(5 wellig ge-

') Die Cephalopoden von Baiin, von Dr. M. Neumayr. Abhandlungen der

k. k. geolog. Reichsanstalt, V. Bd. 1871, Heft Nr. 2, p. 35 (17).

^) Jurastudien von Dr. M. Neumayr, 2. Folge. Jahrb. der k. k. geolog.

Roichsanstalt. 1871. Hd 21. 3. Heft, p. 364 (fi8)
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zackte Radialrippen, zwischen welche sich je schwächere glatte

Rippen einschalten. Bei unserer Art dagegen sind die stärkeren Rippen
auf dem letzten Umgange ihrer Zahl nach auf etwa 5 herabgesunken,

und zeigen nur mehr Spuren einer welligen Zackung, hingegen ist die

Zahl der schwächeren glatten Rippen bedeutend grösser geworden.

Auf den älteren Umgängen jedoch ist die Zahl der stärkeren Rippen
noch dieselbe wie bei Lyt. Adeloides. Lyt. n. sp. aus den Transver-

sarius-Schichten der Stanköwka zeigt insofern einen noch weiter vor-

geschrittenen Typus, als auch auf den inneren Windungen die Zahl

und wellige Zackung der Hauptrippen abgenommen hat.

Bei der Mangelhaftigkeit des vorliegenden Materiales war es nicht

möglich, eine neue Art zu begründen.

Harpoeeras lyenninicum n. sp. Tab. XVI, Fig. 3.

Dimensionen: Durchmesser 21'5 Mm.
Nabelweite 10 Mm.
Dicke 5-5 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 6-5 Mm.

Das sehr weitnabelige Gehäuse besteht aus etwa 5 flachen Um-
gängen, welche mit sichelförmig nach rückwärts geschwungenen
Rippen besetzt sind, deren Zahl auf der letzten Windung 28 beträgt.

Sie beginnen kaum merklich an der Naht, spalten sich nur selten im

ersten Drittel ihres Verlaufes und schwellen gegen den Rücken zu zu

kräftigen Knoten an. Auf den älteren Umgängen sind die Rippen

schwächer, nur gegen die Externseite zu sichtbar und scheinen auf

den innersten Windungen ganz zu verschwinden. Auf der zweiten

Hälfte des letzten Umganges schwellen die Knoten merklich an, wäh-

rend in demselben Masse die sichelförmige Umbiegung der Rippen
verloren geht. Die Externseite ist flach, mit einem wenig erhabenen Kiele

versehen. Die Seiten fallen gegen die Naht zu in massiger Wölbung ab.

Der weite Nabel und die stumpfe Externseite nähern diese Form
an Harpoeeras Krakoviense Neiim. aus den Baliner Oolithen an, wel-

ches sich aber durch die kräftigen, sich regelmässig spaltenden Rippen,

die, ohne zu Knoten anzuschwellen, einen deutlich sichelförmigen Ver-

lauf zeigen, und durch die gewölbten Umgänge sehr leicht unter-

scheiden lässt. Dagegen ist durch die in Knoten endigenden Rippen
und die flachen, gleichmässig, aber schwach gewölbten Umgänge eine

Annäherung an Harpoeeras hecticum Rein, gegeben, welche Art sich

ihrerseits durch den viel engeren Nabel und höhere Umgänge aus-

zeichnet. Die wahren Verwandtschafts -Verhältnisse festzustellen, ist

bei der geringen Anzahl der aus älteren Schichten bekannten Formen
derzeit noch nicht möglich.

JPhylloceras eujiTtyllum Neum.
JPhylloceras mediterraneum Neum.
JPhylloceras sp. indet.

Onustus Siiessi n. sp. Tab. XVI, Fk/. 4

Pletirofomaria turrita Zareczny. Schriften

mission, 10. Bd., 1876, Taf. I, Fig. 5 b.

Dimensionen: Höhe 28 Mm.
Breite 28 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 10 Mm.

u. .5.

der physiogr. Com-
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Das kegelförmige Geliäuse ist ebenso hoch als breit, und be-

steht aus etwa 8 niedergedrückten kantigen Umgängen, deren unterer

Rand ziemlich unvermittelt in eine flache, gauzrandige Schalenausbrei-
tung übergeht. Auf dem letzten Umgange erscheint diese Ausbreitung
sogar schwach nach oben gebogen. Die Oberfläche der Umgänge
ist mit zahlreichen, diciit stehenden und feinen Längsstreifen ^) ge-
ziert, welche durch schief nach hinten verlaufende Anwachsstreifeu ge-
kreuzt werden. Die Basis ist von dichten concentrischen und von
sichelförmig geschwungenen radialen Linien bedeckt und erscheint am
Rande, der Schalenausbreitung entsprechend, sowie in der Nabelgegend
ein wenig eingesenkt, während der zwischen diesen Einsenkungen ge-

legene mittlere Theil schwach gewölbt ist. Die stark callös verdickte

Innenlippe greift, indem sie sich knieförmig einbiegt, weit gegen den
Nabel ein, der sich in Folge dessen nur als schmale nierenförmige

Einsenkung zu erkennen gibt. Die verdickte Innenlippe wird beim
Weiterwachsen der Schale bis auf eine auf der Basis des Umgangs
mehr oder minder deutliche Linie resorbirt, wodurch die früher er-

wähnte radiale Zeichnung der Basis entsteht. Die Mündung hat eine

quer eiförmige Form, an der Innenseite ist sie von oben und unten

etwas abgeplattet, an der Aussenseite setzt sie sich deutlich in die

Schalenausbreitung fort. Der vor der Mündung gelegene Theil der

Basis ist mit einem halbkreisförmig vorgeschobenen Callus bedeckt.

Der grösste Theil des Gehäuses ist aus sehr dünner Schale auf-

gebaut, und zeigt häufige Spuren von Verletzungen, die sich in der

Sculptur zu erkennen geben, aber sehr bald wieder ausgeglichen wer-

den, die Basis und die flache Randausbreitung dagegen bestehen aus

dicker Kalkmasse.

Omistus Suessi stimmt in den wichtigsten Merkmalen, wie in der

Form des Gehäuses und der Umgänge, der Randausbreitung der

Schale, zum Theil auch der Sculptur und der Form der Basis mit

den typischen Vertretern der Gattung Omistus, wie sie uns in der

Jurazeit entgegentreten, überein, weicht aber doch durch die Höhe
des Gehäuses, den Mangel kräftiger Querstreifeu, welche den flachen

Theil der Umgänge bei anderen Omistus bedecken, und die Ausbil-

dung des Nabels und der Innenlippe nicht unwesentlich ab. Letztere

sind so eigenthümlich gestaltet, dass man darauf und auf die übrigen

abweichenden Merkmale gestützt, wohl geneigt wäre, eine neue Gat-

tung aufzustellen. Es gibt jedoch gewisse Arten, wie Omistus Uasinus

Desl.^ vielleicht auch On. Tityrus d'Orh., welche sich in jeder Hin-

sicht an die typischen Arten mit ofl'enem Nabel anschliessen und doch

einen durch die verdickte Innenlippe theilweise geschlossenen Nabel,

wenn auch nicht in so eigenthümlicher Weise wie bei Omistus Suessi

ausgebildet zeigen. Daher scheint es gerathen, diese Art bei der

Gattung Omistus zu belassen.

Da es aber paläozoische Gastropoden gibt, welche jetzt bei

Euomphalus untergebracht werden, wie Kuomph. alafus Wn/iL, die

mit der recenten Gattung Onustus eine viel grössere Uebereinstim-

') Unter Längsstreifeu begreife ich die den Näliten, unter Querstreifen die

dem Mundrand parallel laufenden Verzierungen.

Jahrbuch der k. k. geol.BeichsansUlt. 1878. aS.Band. 4.HBft. (V. Uhlig.) öS
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mung zeigen, als viele der mesozoischen, so wird sich später bei ge-

nauerer Formenkenntniss wohl die Nothwendigkeit ergeben, die Grenzen
der Gattung Onustus anders zu fassen, als dies jetzt zu geschehen
pflegt.

Discohelix Neumayri n. sp., Tab. XVI, Fig. 6.

Solarium sp. ind. Zareczny, Schriften dei' physiogr. Comniission

in Krakau 1876, 10. Bd., faf. I, Fig. 6, p. 208.

Dimensionen: Breite 35 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 10 Mm.
Breite des letzten Umgangs 6 Mm.

Das scheibenförmige, kreisrunde Gehäuse besteht aus 8 vierkan-

tigen Umgängen und erscheint beiderseits gleichmässig vertieft, so dass

sich nicht entscheiden lässt, , ob ein rechts oder links gewundenes Ge-

häuse vorliegt. Die Umgänge sind höher als breit, nach innen zu

schmäler als nach aussen, und sind mit schwach nach hinten und oben

verlaufenden zarten Anwachslinien bedeckt, welche an den die Rücken-
fläche begrenzenden Kanten etwas stärker werden. Die Anwachslinien

setzen sich zwischen den Kanten der Rückenfläche fort, sind nach

hinten eingebuchtet und schwellen ebenfalls gegen die Kanten zu etwas

an. Auf der massig gewölbten Rückenfläche verlaufen parallel den

Kanten feine Spiralstreifen, die auf den Seitenflächen ganz fehlen.

Letztere sind dicht unterhalb der Kanten ein wenig eingesenkt, so

dass diese einen schnurförmigen Kiel bilden. Die Mündung ist nicht

erhalten.

Diese Art zeigt grosse Aehnlichkeit mit Discohelix orhis Reuss

aus den Hierlatzschichten, einer links gewundenen Species, welche mit

viel kräftigeren Spiralstreifen, die sowohl Rücken- wie Seitenflächen

bedecken, ferner mit fast ebenem Rücken und stark vorstehendem, oft

in einzelne Zacken aufgelöstem Kiel versehen ist, und sich daher leicht

von DiscoJidix Neumayri unterscheiden lässt.

Amberleya carpatiea n. sp.. Tab. XVII, Fig. 1.

Länge 46 Mm.
Breite 30 Mm.
Höhe des letzten Umganges 21 Mm.
Gewindewinkel 60°.

Das Turboähnliche Gehäuse besteht aus 7 drehrunden Umgän-
gen, deren oberer Theil mit 6 gekörnelten, deren unterer Theil mit

zahlreichen glatten Längsstreifen verziert ist. Der erste gekörnelte

Streifen verläuft dicht unter der Naht und ist sehr schwach entwickelt,

aber bei dem vorzüglichen Erhaltungszustande auch auf den älteren Um-
gängen sichtbar. Sodann folgen 3 von einander gleich weit abstehende

Streifen, deren Körnchen auf den jüngeren Umgängen alternirend, auf

den älteren einander entsprechend gestellt sind. Die 5. Reihe ist viel

dichter granulirt als die vorhergehenden, und steht von der 6. Reihe

beinahe doppelt so weit ab, wie von der 4. Die 6. Reihe ist am
dichtesten gekörnelt und tritt von allen am deutlichsten hervor, ohne

gerade die Bedeutung eines stark hervorragenden Kieles zu erlangen.

Parallel den ungemein feinen, schief nach hinten verlaufenden Wachs-

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



[13] Beiträge zur Kenntniss der Juraformation in den karpat. Klippen. 653

tumslinien gelien von den einzelnen Körnchen Querrippen ab, welche

sich auf dem letzten Umgange zwischen die Querrippchen der Nachbar-
reihen einschalten, entsprechend der alternirenden Stellung der Körn-
chen. Auf den älteren Umgängen dagegen hört die alternirende Stel-

lung der Körnchen und damit auch die der Rippen auf, welche nun
miteinander zu mehr oder minder regelmässig nach hinten verlaufenden

Querstreifen verfliessen. Entsprechend der dichteren Granulirung der

5. und 6. Reihe sind da auch die Rippen dichter gestellt und zeigen

häufig Anastamosen. Von den unter der G. Reihe befindlichen Spiral-

linien zeigt nur noch die erste Spuren von Körnelung, die folgenden,

am letzten Umgange etwa 30 an Zahl, sind glatt und viel dichter

gestellt. Die Mündung ist fast kreisrund, nach unten etwas in die

Länge gezogen. Der Nabel ist geschlossen, die Basis dicht concen-

trisch gestreift und stark gewölbt. Der äussere Mundrand ist nicht

erhalten. Die Schale ist dünn, am Steinkerne sind die Streifen wohl

sichtbar, aber die Körnelung ist nicht zu beobachten.

AmherUtja carpaüca hat eine grosse Anzahl verwandter Arten,

mag aber wohl der Am. alpina Stol. {Eucycliis alpinus Stol.) aus den

Hierlatzschichten am nächsten stehen. Von dieser unterscheidet sie

sich leicht durch die gerundeten Umgänge, die zahlreicheren gekör-

nelten Spiralstreifen und den grösseren Gewindewinkel.

Neritopsis JTaueri, n. sp., Tab. XVII, Fig. 2.

Narica ventricosa, Beitrag zur Fauna der Tithonschichten von

Zareczny in den Schriften der physiograph. Commission 1870, 10. Bd.,

p. 206, Taf. I, Fig. 2. non Narica ventricosa Zittel.

Länge 28 Mm.
Breite 26 Mm.

Das länglich eiförmige Gehäuse besteht aus 3 Umgängen von

welchen der letzte an Grösse sehr rasch zunimmt und den grössten

Theil des Gehäuses zusammensetzt. Es ist mit sehr zahlreichen feinen

und dicht stehenden Längsstreifen besetzt, welche von noch viel dich-

teren und feineren Querlinien gekreuzt werden. Ausserdem zeigt die

Schale mehrere Querrippen, welche den früheren Mundrändern ent-

sprechen und über welche die durch die feinen Längs- und Querlinien

entstehende gitterförmige Zeichnung ungestört fortläuft. Ihre Zahl

beträgt auf dem letzten Umgange etwa 10. Der ältere Theil des Ge-

windes unterscheidet sich von dem jüngeren in der Sculptur insofern,

als auf dem ersteren die Querrippen viel kräftiger erscheinen und zwei

von den zahlreichen Längslinien sich durch ihre Stärke von den an-

deren abheben, und an den Stellen, wo sie die Querrippen kreuzen,

schwache Dornen entstehen lassen. Der jüngere Theil dagegen weist

schwächere Querrippen auf, zwischen welchen überdies mehrere Quer-

linien eingeschaltet sind, die stärker hervortreten, als die übrigen.

Dieses Verhältniss ist an der scharfen, flügelartig ausgebreiteten und

schwach nach auswärts gebogenen Aussenlii)pe am deutlichsten ausge-

sprochen, wo die letzte Querrippe in eine Anzahl bald stärkerer, bald

schwächerer Querstreifen tiufgelöst erscheint. Die Inn('nlii)pe is( glatt

und deckt den Nabel mit ihrem Callus fast vollständig zu, so dass

83*
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nur eine seichte Nabelritze zu sehen ist. Der für die Gattungsbestim-

mung massgebende Einschnitt der Innenlippe ist hier lang und schmal
und weit nach innen gelegen, aber doch deutlich zu beobachten. Die
Mündung ist fast kreisförmig, etwas schief nach unten gezogen.

Diese Art besitzt bezüglich der äusseren Form und der Sculptur

des Gehäuses die grösste Aehnlichkeit mit Nerifopsis Hehertana d'Orb.,

wie sie Dumortier aus dem Lias des Rhönedepartement abbildet.

Die mit den Querrippen Dornen bildenden stärkeren Längsstreifen

verlaufen bei N. Hehertmia d'Orb. über die ganze Schale, während
sie bei unserer Art auf dem jüngsten Theil derselben allmälig schwä-

cher werden und sich zuletzt gar nicht mehr von den übrigen Längs-

linien unterscheiden. Eine vollständige Reduction der Längslinien zeigt

dann Nerito}ms elegans G. G. Gemm. aus den Schichten der Terehra-

tula janitor. Neriiopsis sjymosa Heb. et Beslong. aus dem Callovien

von Montreuil-Bellay unterscheidet sich von unserer Art dadurch, dass

bei ersterer die Tendenz vorhanden ist, die Querrippen, die Längs-

streifen und die an den Kreuzungsslellen entstehenden Dornen gegen

die Ajündung zu stärker werden zu lassen, während bei der letzteren

das entgegengesetzte Verhältniss eintritt.

Ncritopsis Guerrei Heb. et Desl. aus dem Callovien von Montreuil-

Bellay, eine ebenfalls verwandte Art, unterscheidet sich leicht durch

die viel zahlreicheren Querrippen. Eine ähnliche, wenn auch viel

kräftigere Schalenverzierung zeigt auch Neritopsis elegantissima Hoern.

aus den Hiei latzschichten; da jedoch dieser Art der charakteristische

Einschnitt der Innenlippe abgeht, so wird sie wohl zu Vanicoro Quoy
und Gaimard 1832 (syn. Narica Recliiz lb41) gestellt werden müssen.

Chrysostoma Sturi n. sp.^ Tab. XVII, Eig. 3.

Turbo Oppeli, Beitrag zur Fauna der Tithonschichten von Za-

reczny in den Schriften der physiogr. Comm. in Kiakau 1876, 10. Bd.,

p. 206, Taf. 1, Fig. 3. non Turbo Oppeli Zittcl.

Höhe 19 Mm.
Breite 22 Mm.
Gewindewinkel 95".

Das flach kegelförm.ige Gehäuse besteht aus 4 glatten, schwach

gewölbten Umgängen, welche an ihrem unteren Theile eine ziemlich

deutlich hervortretende Kante, an ihrem oberen Theile unterhalb der

Naht eine massige Einsenkung wahrnehmen lassen. Diese Einsen-

kung ist besonders gegen die Mündung zu deutlich zu beobachten,

während daselbst gleichzeitig dadurch, dass die Kante schwächer wird,

die Schale eine gewölbtere Form annimmt. Die Schale ist dick, matt

glänzend, und lässt ausser den gleichmässig zarten, schief nach hinten

verlaufenden Wachsthumslinien keine Zeichnung erkennen. Die Basis

ist wenig gewölbt, glatt, der Nabel ist durch eine von der Innenlippe

ausgehende halbkreisförmige Callosität zugedeckt. Die Mündung ist

kreisrund, die Innenlippe, sowie die Aussenlippe, sind mit scharf ab-

gestutztem Rande versehen.

In den verschiedensten Etagen der Juraformation finden sich

Arten der Gattung Chrysostoma, die mit Chrysostoma Sturi grosse
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Aehnlichkeit besitzen und bald als Tnrho. bald als Monodonta beschrieben
wurden. Chrysostoma papilla Heb. et Deslong aus dem Callovien von
Montreuil-Bellay steht der vorliegenden Art wohl am nächsten, weicht
aber durch gerundetere Umgänge und bedeutend geringere Dimen-
sionen ab. Chrysostoma Acmon iVOrh. hat wohl abgekantete Um-
gänge, aber ein viel steileres Gehäuse, und ist daher auch leicht von
Ch. Stnri n. sp. zu unterscheiden. Ueberhaupt erscheint diese Art
durch die Vertiefung der Umgänge längs der Naht, die abgeplattete
Schale, und das niedere, verhältnissmüssig grosse Gehäuse hinläng-
lich gekennzeichnet, um sie von den verwandten Formen sicher aus-
einander halten zu- können.

ZiäipMnus scopulorinn n. sp. Tab. XVII, Fig. 4.

Pleurotomaria turrita Zareczny. Ueber die Fauna der Tithon-
schichten, Schrifteu der phyt^iogr. Com. in Krakau 187G, Bd. 10,

p. 207, Taf. I, Fig. 5a.

Höhe 30 Mm.
Breite 19 Mm.
Gewindewinkel 40°.

Das spitz kegelförmige Gehäuse besteht aus etwa 11 abgeplat-

teten, kantigen Umgängen, welche gegen das Embryonalende zu sogar

etwas eingesenkt erscheinen. Sie sind an den Nähten mit feinen

Spiralstreifen versehen, während ihr mittlerer Theil glatt bleibt. Die

Wachsthumslinien verlaufen gerade nach hinten, sind aber so zart,

dass sie mit freiem Auge kaum wahrgenommen werden können. Die

Basis ist flach und mit dichten, feinen Spirallinien geziert. Die nie-

dergedrückte Mündung ist unvollständig erhalten, jedoch lässt sich

eine kräftige Verdickung der Spindel sicher stellen.

Die Zustellung dieser Art zu der Gattung Ziziphinus erscheint

durch die Verdickung der Spindel, die Form des Gehäuses und die in

Spirallinien bestehende Zeichnung hinlänglich gerechtfertigt.

Als verwandte Art dürfte am ehesten Trochus Aegion (VOrh. zu

bezeichnen sein, zeigt aber im flacheren, breiteren Gehäuse, in der

kräftigeren, auch die Mitte der Umgänge bedeckenden Längsstreifung

Merkmale, die eine leichte Unterscheidung ermöglichen.

Lima sp. Es liegen zwei ziemlich mangelhaft erhaltene Exem-
plare einer Art vor, die sich am ehesten an Lima semicircularis

Goläf. anschliesst.

Rhynchonella 2^eiininica n. sp.

Tab. XVII, Fig. 5.

Länge 2 15 Mm.
Breite 26 Mm.
Dicke 13-5 Mm.

Diese glatte, ungefaltete Art zeigt, von der undurclibohrten

Klappe aus gesehen, einen breit pentagonalen Umriss. Beide Kluppen

sind gleich stark und massig gewölbt, so, dass die grösste \Völl)ung

in der Mitte der Schale liegt. Der mittlere und untere Theil der

Ventralklappe bddet einen breiten, ziemlich seichten Sinus, dem eine
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656 V. Uhlig, [16]

schwache Wölbung auf der Dorsalklappe entspricht. Die Schlosskanten

stossen unter dem Schnabel unter einem sehr stumpfen Winkel zu-

sammen und vereinigen sich mit den Seitenkanten zu einer gegen die

Ventralklappe gerichteten Rundung, während die Stirnlinie im ent-

gegengesetzten Sinne gegen die Dorsalschale in einem weiten Bogen
eingreift. Dadurch geschieht es, dass die Seitenkanten mit der Stirn-

linie im zweiten Drittel der Länge der ganzen Schale unter einem

rechten Winkel zusammen stossen, und auf der Ventralklappe jeder-

seits ein schwacher, den Sinus begrenzender Wulst, auf der Dorsal-

klappe jederseits eine die Wölbung begrenzende, sehr seichte Rinne

gebildet wird.

Der Schnabel ist von massiger Grösse , mit der Spitze nur

wenig übergebogen, so dass die DeltidialöflPnung frei bleibt. Schnabel-

kanten sind kaum zu bemerken, dagegen ist unter dem Schnabel ein

zierliches, gleichseitiges Deltidium vorhanden, welches das an die

Schnabelspitze angrenzende, ziemlich grosse Loch trägt. Die Schale

ist dünn, deutlich faserig und glatt, und lässt zahlreiche feine, aber sehr

scharfe Wachsthumslinien erkennen. Die Stirnlinie zeigt eine schwache

Assymmetrie.

Die nächstverwandte Form ist offenbar Bhynch. Atta Opp. aus

den Klausschichten, die sich durch gedrungenere Gestalt und grössere

Breite von RhyncJioneUa penninica unterscheidet. Andere ähnlich ge-

staltete Arten sind Rliynch. spoliata Suess aus den Stramberger

Schichten, von Zittel mit Rhynch. JBoissieri Pid. des Neocom iden-

tificirt, welche sich durch die gegen die Stirnlinie zu verlaufende

radiale Streifung auszeichnet und Rhynch. decipiens d'Orb., eine Neo-

comform, bei welcher die kleinere Klappe schwächer gewölbt ist, wäh-

rend der Sinus auf der grösseren Klappe einen längeren Verlauf hat

und besonders in der Mitte der Schale stärker zur Geltung kommt,
als bei Rhynch. penninica.

Diese kleine, aber wohl begrenzte Gruppe von Rhynchonellen er-

scheint durch Aehnlichkeit der äusseren Gestalt einer zweiten Gruppe
genähert, die nur in der Jugend glatte und ungefaltete Schalen auf-

weist, bei fortschreitendem Wachsthum aber zuerst einfach gefaltete

Seitenkanten und dann eine einfach gefaltete Stirnlinie zeigt. Dahin

gehören u. A. Rhynch. acutiloba JE. Desl., Rhynch. Moutoniana^ glatte

lacunosa Quenst. etc.

Jlhynchonella KaminsMi n. sp.

Tab. XVII, Fig. 6.

Länge 15-5 Mm.
Breite 155 Mm.
Dicke 9-5 Mm.

Der Schnabel ist seitlich gerundet, klein, nicht übergebogen, aber

so niedergedrückt, dass ein Deltidium kaum zur Entwicklung kommt.
Die Dorsalklappe ist um Weniges stärker gewölbt, als die Ventral-

klappe, so, dass die stärkste Wölbung gegen den Schlossrand zu ge-

iegen ist, und zeigt einen seichten, schmalen Sinus, der ein wenig

nach hinten und unten gezogen ist, in der Mitte mit einer schwachen

Falte versehen und seitlich von zwei etwas kräftigeren Falten begrenzt
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ist. Diesem Sinus entspricht auf der Ventralschale eine schwache
Wölbung, die ihrerseits wieder in der ]\Iitte eine kaum merkliche Ein-
senkung zeigt und seitlich durch jederseits eine etwas tiefere Rinne
begrenzt wird. • Schloss- und Seitenkanten bilden gerade Linien, die

unter dem Schnabel unter einem beinahe rechten Winkel zusanimen-
stossen, während die einfach gefaltete Stirnlinie, dem Sinus der Dor-
salschale entsprechend, einen gegen die Ventralschale gerichteten, bei-

nahe horizontalen Verlauf annimmt. Wo die Stirnlinie mit den Seiten-

kanten zusammeustösst, liegt die grösste Breite der Schale, welche da-

durch einen beinahe dreieckigen Umriss erhält.

Diese Art ist ein Glied einer Gruppe, deren Vertreter sich

dadurch auszeichnen, dass der Sinus auf der Dorsalklappe, der Wulst
auf der Ventralklappe auftritt, während bei Rhynchonellen in der Regel
das umgekehrte Verhältniss zu beobachten ist. In diese Gruppe gehören

Bkynch. contraversa Opp. aus dem rothen Vilser Kalke, BJiynch. Se-

gestana Gemm. aus der Zone der Terehr. Janitor, lihynch. retropUcata

Zittel aus der Zone der Terehr. Äspasia^ BhyncJi. pisoides Zlttel und
vielleicht auch Uliyncli. micula Opp. aus den Klausschichten.

Die erste dieser Formen unterscheidet sich von Bhynch. Kamin-
skii durch schwächer gewölbte Klappen, einen stärker entwickelten

Schnabel und viel breiteren Sinus, die zweite durch vollständig gerun-

deten Umriss, kräftigere Falten und höheren Schnabel, die dritte

durch die weit nach hinten gezogene und sehr breite Stirne. Rhynch.

micula Opp. und lihynch. pisoides Zittel sind sehr kleine, aber ähn-

lich gestaltete Arten.

Alle angeführten Formen stammen aus der mediterranen Provinz,

auf welche daher das Vorkommen dieser bemerkenswerthen Gruppe
beschränkt zu sein scheint.

Ich habe mir erlaubt, diese Art nach Herrn L. v. Kaminski
in Neumarkt zu benennen, der sich schon seit vielen Jahren auf das

eifrigste mit dem Sammeln von Petrefakten beschäftigt.

IV. Arten aus der Rogozniker Cephalopoden-Breccie
(Zone der Oppelia semiformis Opp.).

Cosmoceras subpretiosum n. sp.

Tab. XVII, Fig. 8.

Durchmesser 21 Mm.
Nabelweite 6 Mm.
Höhe des letzten Umgangs 7 Mm.
Breite des letzten Umgangs 13 Mm.
Das Gehäuse ist dick scheibenförmig und massig weit genabelt, die

Umgänge sind sehr dick und niedrig, mit einem sehr breiten, gewölbten

Ventraltheile und gewölbten, schräg gegen den Nabel einfallenden Seiten

versehen. Auf dem Ventraltheile verläuft jederseits eine Reihe von

9 entfernt stehenden Knoten, die bezüglich ihrer Vertheilung kein beson-

deres Gesetz befolgen, jedoch gegen die Mündung zu an Grösse

zunehmen. Ausserdem schwellen zuweilen die über die ganze Schale

verlaufenden Radiallinien, da wo sie die Knotenreihen der Ventralseite

kreuzen, etwas stärker an und veranlassen so die Bildung von secun-
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dären Knoten. Eine zweite Knotenreihe jederseits grenzt den Ventral-

theil gegen die Seiten ab. Diese besteht aus 13, viel dichter gestellten,

abwechselnd stärkeren und schwächeren Knoten, die gegen die Mün-
dung zu sehr an Länge zunehmen und zuweilen wahre Dornen bilden,

während die Knoten am Ventraltheile mehr buckelartige Erhöhungen
vorstellen, deren Länge in der Richtung der Radiallinien gelegen ist.

Die Seiten entbehren einer deutlich ausgebildeten Knotenreihe, jedoch

schwellen die Radiallinien stellenweise ganz kräftig an und deuten so

eine dritte Knotenreihe jederseits an.

Diese dritte Reihe zeigt sich in vollständiger Entwicklung erst

bei Cosmoceras pretiosum (TOrh. des Neocomien, welche Art als die

nächstverwandte der vorliegenden bezeichnet werden muss. Abgesehen
von dem Vorhandensein der dritten Knotenreihe, unterscheidet sich

die Neocom-Art von der untertithonischen auch noch dadurch, dass

bei ihr die Knotenreihen des Ventraltheiles viel stärker entwickelt

sind als die Reihen, welche auf der Grenze des Ventraltheiles und der

Seiten liegen, während bei der untertithonischen Art das entgegen-

gesetzte Verhältniss eintritt.

Fundort: Rogoznik.

Das Original-Exemplar befindet sich im paläontologischen Museum
der Wiener Universität.

Schliesslich muss ich noch bemerken, dass Hr. Dr. M. Zareczny
in der schon öfters citirten Arbeit auch drei neue Arten von Phyllo-

crinus, nämlich Phyllocrinus elegans^ mlnutus und stellaris Zareczny

beschreibt, als deren Fundort Rogoznik angegeben wird und die daher

wohl der untertithonischen Cephalopoden-Breccie entstammen dürften.
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Tafel XVI (III).

Dr. E. Spengler:

Die Gebirgsgruppe des Plasseii und Ifallstätter Salzbergei

im Salzkammergut.

68*
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Erklärung zu Tafel XTI (III).

Fig. 1. Einlagerung von Gosaukonglomerat in ein vorgosauisches
Karrenfeld im tirolischen Dachsteinkalk. (Hintergrund des ßriel-

tales, etwa 150 m nördlich vom „ü" von „Katzhofhütte".)

Im Vordergrund enthält der Dachsteinkalk einen Megalodus (herz-

förmiger Durchschnitt rechts neben dem Hammer). Das Gosaukonglomerat

unterscheidet sich im Bilde durch seine dunklere Farbe vom hellen Dach-

steinkalk; auch sind die größeren GeröUe des Konglomerates deutlich zu

erkennen. Der unterhalb des abgebildeten Aufschlusses liegende Abhang
besteht aus felsbildendem Dachsteinkalk, der Hang oberhalb desselben

aus Gosauschichten. (Siehe p. 105, 124.)

Fig. 2. Plassengruppe von Süden gesehen (vom Nordfuße der Hierlatz-

wände im Echerntal). Ueber sc hiebung der juvavischenDeck-
^" schölle (J) auf die tirolische B asis (T).

Vordergrund: Tirolisöher Dachsteinkalk (T), welcher in der linken

(westlichen) Hälfte und in der Mitte des Bildes auf der durch die Ueber-

schiebungsfläche (s) gebildeten Terrasse eine Auflagerung von Liasflecken-

mergel trägt. In der rechten Hälfte des Bildes ist die Felswand des Dach-

steinkalkes, über welche der wasserarme Schleierfall herabstürzt, von der

in vier Parallelsprünge gespaltenen Schlaipfenmoos—Ebnerberg- Verwerfung

zerschnitten ; Schleppung des Dachsteinkalkes am östlichsten dieser Sprünge.

Rechts unter den Wänden der Binderwirt.

Hintergrund: Juvavische Deckscholle (J), an der juvavischen Schub-

fläche (s) über die tirolische Einheit (T) überschoben. -5= Someraukogel,

P =: Plassen. Die überschobene, juvavische Serie baut sich aus der p. 61

beschriebenen Schichtfolge auf: anisischer Dolomit (D) (darunter eine Spur

Haselgebirge), Keiflinger Kalk (nicht wandbildend), Hallstätter Riffkalk

(ß), wohlgeschichteter norischer Hallstätter Kalk [E). (Siehe p. 120 und

Taf. XV (II), Prof. VII.)
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E. Spengler: Plassen und Hallstätter Salzberg. Taf. XVI. (MI)

Fig. 1

l.lchlilnick V Wax Jillc, Wiru
Autor phül hig. -

Jahrbuch der geologischen Reichsanstalt, Bd. LXVIII 1918.

Verlag der vreologischen Reichsanstalt, Wiwi. \U ,
Rasurnntsk-ygasse 23.
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Tafel Xyil (IV).

Dr. E. Spengler;

Die Gebirgsgruppe des Plassen und Hallstätter Salzberges

im Salzkammergut.
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Erklärung zu Tafel XVII (IV).
^

¥]g. 1. Versuch einer Rekonstruktion der gegenwärtigen Lage der vorgosau

ischen Landoberfläche (Auflagerungsfläche der Gosauschichten) in Form
einer Isohypsenkarte (p. 166).

Fig. 2. Morphologische Karte der Plassengruppe:

punktiert: untermiocäne Landoberfläclie ip. 168),

schief schraffiert: obermiocäne oder pliocäne Talböden (p. 171),

vertikal schraffiert: präglaziale Talböden (p. 174),

horizontal schraffiert: glaziale Trogtäler (p. 175).

L. M. B. — Löckenmoosberg (auf beiden Karten).

L. = Leutgebkogel (auf Fig. 1).

V. H. = Veitenhütte (auf Fig. 2).

Maßstab beider Karten l : 75.000.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



E. Spengler, Plasscn und Hallstätter Salzberg. Taf. Xyntiv).

^3 zyuuiAaüjwmatt ima ^.oicutiaiiMa/

icm/^mudalw^niwau-jiiUa«« efeiißiipm <lit- Öi\&\jCiunaJlli£ci

Hg. I

^i« ii

Jahrbuch der geologischen Relchsansttit, Bd. LXVIII (1918).

Verlag der geoUwscheii keichscinsi.ill, Wien. III., Uirsumotsky^ossv W.
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Tafel XVI.

Fig. 1. Onychites, eine Cephalopodenkralle in natürlicher Grösse aus den grauen

Mergeln mitHarpocerasopalinum von Saskale bei Neumarkt. Das
Exemplar befindet sich im paläontologischen Museum in München, pag. 647.

Fig. 2, Perisphinctes cf. curvicosta Opp. poculum Lech. ? Ein beschältes Exemplar
in natürlicher Grösse, pag. 649.

a) Flankenansicht.

b) und c) Frontansichten.

Fig. 3. Harpoceras penninkum n. sp, Steinkern in natürlicher Grösse, pag. 650.

a) Flankenansicht.

b) Frontansicht.

Fig. 4. Onustus Suessi n. sp. Wohlerhaltenes Exemplar mit massiger Rand-

ausbreitung der Schale, pag. 650.

a) Seitenansicht der Umgänge.

b) Basis mit bemerkenswerther Ausbildung des Nabels.

Fig. 5. Onustus Suessi n. sp. Wohlerhaltenes Exemplar mit kräftiger Randaus-

breitung der Schale, pag. 650.

a) und b) Seitenansichten der Umgänge.

c) Vergrössertes Stück der Schale von einer Stelle, an welcher das

Thier eine Verletzung erlitten hat. Daher erscheinen die Längs-

streifen S-förmig nach aufwärts gebogen.

Pig 6. Discohelix Neumayri n. sp. Schalenexemplar in natürlicher Grösse, pag. 652

a) Ansicht der Umgänge.

b) Ansicht von der Mündung.

c) Durchschnitt.

d) Vergrössertes Schalenstück.

Fig. 7. Discohelix Petersi n. sp. ^l^-mal vergrössertes, jugendliches Exemplar, mit

flacher Ober- und concaver Nabelseite aus den grauen Thonen mit Har-
poceras Murchisonae von Szafflary bei Neumarkt, pag. 648.

a) Ansicht der concaven Nabelseite.

b) Ansicht des zwischen den Kanten gelegenen Theiles des Gehäuses.

c) Durchschnitt.

d) Natürliche Grösse.

Fig. 8. Discohelix Petersi n. sp. Ein beiderseits vertieftes älteres Exemplar aus

den grauen Thonen mit Harp. Murchisonae von Szafflary bei Neuraarkt.

pag. 648.

a) Ansicht der Umgänge von oben.

b) Ansicht des zwischen den Kanten gelegenen Theiles des Gehäuses.

c) Durchschnitt.

d) Natürliche Grösse.

Die unter Fig. 2—6 beschriebenen Fossilien stammen aus den rothen Kalken

mit Perisp h. cf. curvicosta der Babieczöwka bei Neumarkt. Die Origin allen

zu Fig. 2—8 befinden sich im Museum der k. k. geol. Reichsanstalt.
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Tafel XVII.

Fig. 1. Amherleya carpatica n. sp. Wohlerhaltenes , beschältes Exemplar in

natürlicher Grösse, pag. 652.

a) Ansicht der Umgänge.
b) Mündmigsansicht.
c) Ein vergrössertes Stück der Schale vom 5. Umgange, vom Embryonal-

ende an gerechnet.

d) Ein vergrössertes Schalenstück vom G. Umgange.
Fig. 2. Neritopsis Haueri n. sp. Schalenexemplar in natürlicher Grösse, pag. 653.

a) Seitenansicht.

b) Ansicht von oben.

c) Mündungsansicht.
d) Ein vergrössertes Stück der Schale.

Fig. 3. Clirysostoma Sturi n. sp. Ein beschältes Exemplar in natürlicher Grösse,

pag. 654.

a) Mündungsansicht.
b) Seitenansicht.

c) Basis.

Fig. 4. ZizipJiinus scopulorum n. sp. Ein beschältes Exemplar in natürlicher Grösse,

pag. 655.

a) Seitenansicht der Umgänge.
b) Vergrössertes Stück der Schale.

Fig. 5. Rhynchonella penninica n. sp. Nur zum Theil mit Schale versehen, in

natürlicher Grösse, pag. 655.

a) Dorsalansicht.

b) Ventralansicht,

c) Seitenansicht.

d) Stirnansicht.

Fig. G. Bliynchonella Kaminshn n. sp. Steinkern in natürlicher Grösse, pag. 656.

a) Dorsalansicht.

b) Ventralansicht.

c) Seitenansicht.

d) Stirnansicht.

Fig. 7. Bliynchonella Beneckei Neumayr. Ein beschälter Brachiopode in natürlicher

Grösse aus den grauen Mergeln mit Harpoc. o pal in um von Saskale bei

Neumarkt. Das Originalexemplar befindet sich im paläontologischen Museum
in München, pag. 647.

a) Dorsalansicht.

b) Ventralansicht.

c) Stirnansicht.

d) Seitenansicht.

Fig. 8. Cosmoceras subpretiosum n. sp. Ein zum Theil mit Schale erhaltenes

Exemplar aus der untertithonischen Cephalopodenbreccie von Rogoznik. Das
Original befindet sich im paläontologischen Museum der Wiener Universität,

pag. 657.

a) Flankenansicht.

b) und c) Frontansichten.

Die unter Fig. 1—6 beschriebenen Fossilien stammen aus dem rothen Kalk-
stein mit Perisph. cf. curvicosta der Babieczöwka bei Neuniarkt und liegen

im Museum der k. k. geol. Reichsanstalt.
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